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Zum Menschenbild des Zweiten Vatikanischen
Konzils!

daraus ergebenden Dekreten und a-
O  e g1INg es dem Vatika- rungen des oONnz ihren Platz So stand

nicht um eın NEeUeSs Menschenbild urch nicht zufällig schon ährend des Verlaufs
das Ernstnehmen des Menschen, für den Gott des Zweiten Vatikanums die ekklesiologi-en5sCcC geworden ist, wird jedoch 1ın den Kon-
zilstexten eiıne Sicht enschen Im Heils- sche Perspektive 1 Vordergrund der
geschehen eröffnet, die bis eilwe1lise Berichterstattung und des begleitenden
verdeckt WAar. Seine Stellung ın der Kirch  M und Mitbetens und Mitdenkens der gaNnzensSeine Rolle der Liturgie und sakramenta- Kirche Und die anschließendeAufnahmelen Geschehen werden aufgewe  t, eine
ristlicheAnthropozentrik“wird erkennbar, bzw Auseinandersetzung muıt dem onzil
die nicht 1M Zu Gott steht, weil S1IPE 1e ebenfalls VON diesem Thema
anknüpft Jesus Christus, den Gott, der gepragt Dies SOa SO stark, dai3 sich bald
Mensch geworden ıst die besorgte Frage meldete, ob dieO-
Der Verfasser des eitrages ist Professor tür lische IC VOTr lauter SelbstbesinnungSystematische Theologie anl der päpstlichen
Universität Gregoriana In Rom Redaktion) und Befassung mıit ihrereigenen Wirklich-

keit nicht daran sel, die Mitte ihrer Bot-
SC und ihres Auftrages Zu

UC S das letzte KonzilN und ugleich och an den auch ihr aufge-
fassend charakterisieren, möchte z  f gebenen Problemen der Welt in unserer
seine ropleme auf einen (klaren Nenner Zeit vorbeizulaufen Es S ohl 1ese
bringen, dann liegt die Auskunft gleich- Besorgnis, 1€e dann baldigen Verlage-
Sarn auf der Hand, el 1e Klärung rTung des theologischen Interesses auf die
des Selbstverständnisses der Kirche christologische Frage beitrug und die
gCgangeNn „D  1e€ rch  e das Von der anderseits die Erscheinung der allgemei-
Konstitution v  ber die Liturgie an bis 1ın Säkularisierung zu eiıner Haupther-
Al Pastoralkonstitution „Die Kirche ausforderung werden ieß War das NUur
der Welt VonNn heute“ das ema Es eın ausgleichender mschlag Wie dem
sich in derMitteder Zeugnisse ijesesKon- auch sel: ine besondere Betonung des
zils Es kann kein Zweitel darüber beste- Menschen derdes Menschenbildes sucht
hen Das Problem dieser Kirchenver- 1Nan vordergründig betrachtet 1n
sammlung WAäar 1e Kirche.“ diesem Zusammenhang vergebens. Das
Im Licht der theologischen, derpastoralen letzte Konzil scheint die Frage ach dem

Menschen mindestens nicht ausdrücklichund der liturgischen Fragen nach dem
olk Gottes und seiınem Leben en gestellt zZu en Kein Dokument gilt
zwanglos auch 1eübrigen Verhandlungs- diesem ema Die späteren Debatten
punkte und Diskussionen samıt den sich widmen diesem Punkt ebensowenig Auf-

Den folgendenAusführungen liegt eineastvorlesung an derKath. -Theol HochschuleLinz \'W J  anner
1987 zugrunde. Für die treundliche Einladung und Aufnahme sel den Verantwortlichen usdrücklich
gedankt DerText wurdefür den rucküberarbeitet und mıiıt Anmerkungen versehen, hneden ursprung-
ichen Charakter zZU verwischen.
Genauere Nachweise zZu diesen einleitenden Bemerkungen erübrigen 1  ch, da e& sich u eine allseits
bekannte Tatsache handelt
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merksamkeit. Und dennoch gibt .. eın chenversammlung und hre e1 dem
MenschenbilddiesesKonzils, gibt einen Zeitgenossen, dem Menschen VON heute
Entwurt des Menschen, der den Bemü-- dienen.
hungen des Zweiten Vatikanum zZz.u VeT- ] Dieser Mensch sollte 1€e Botschaft Jesu
danken ist T1ISU1 besser hören und verstehen kön-

Nnen, mußte angesichts vieler arrT1ıe-
Ausrichtung auf den Mensche  n  J der Zugang, Herrn und Z.U seiner

Papst Johannes X XII tellte sich eın Kirche erleichtert, wenn S- NEeu

„pastorales“ 0ONnz21ı VOT, PT ünschte ıne erschlossen werden. Im Blick auf den
henversammlung des „agglornamen- Menschen dieser Zeit galt CS, obsolet
to Was das gCNaAU bedeutet, ieß csich gewordene Hindernisse zu beseitigen,
anfangs weiıt weniger klar ausmachen als unsinnige Erschwernisse abzubauen, Vel-

das, durch diese Ausrichtung schüttete Wege wieder freizulegen. Evan-
schlossen werden sollte Verurteilungen gelium und Kirche wurden ja der "lat
und Verdammungen sollte ® nicht geben. mehr und mehr als Fremdkörper empfun-
Zurückgestellt damit eine bestimmte, den, SO ihre OftfSC weithin
bis dahin weithin orherrschende 1C nicht mehr richtig-werden

der Kirche und ensch eNSZEN Sinn konnte. Christentum und moderne Welt
unter juristischen und kanonistischen schienen unüberbrückbar auseinanderge-
Kategorien wurden. Zurückge- driftet zu seın. Viele zweitelten, ob über-
stellt, das wollte Sagen;: 1ese Perspektive haupt och eıne echte Begegnung möglich
kann und darf nicht die einzige se1n. ware. Sie stellten weder dieahrheit
Mensch und Kirchesindmehrals Nn  E Sub- och clie Heilsbedeutung Von Botschaft
jekteV Institutionen und Verwaltungs- und Glaube Jesu Christi in Frage, aber S1e
akten, die ach eiınerbestimmten äußeren suchten herauszufinden, WI1e weıt durch
Ordnung zu funktionieren haben Der Schuld Von enschen der Zugang
Mensch VOTr lem ıst icht Ur fester diesen Wirklichkeiten verbaut ware.
Posten einer Buchhaltung nach Soll und die Wirkung des Christentums heute
Haben istiert als lebendiges Wesen schwer behindert ist und vliellel
mıt eiıner Üu. sehr wandlungsreichen abgesehen Von den immer kleineren Krei-
Geschichte SOWIle als Gilied e1ner sich eben- D lebendig Glaubender HUF mehr
S0 Kaum und Zeit entwickelnden wenig Resonanz besitzt, 1ä(t sich ja MUur
Gemeinschaft schwer bestreiten. Fın Hauptgrund
Die Öffnung auf diese weiteren Seiten S{ } liegt gewiß der ce1t fast
menschlicher Wirklichkeit steckte tat- Zweı ahrhunderten anhaltenden Konzen-
sächlich schon der Grundidee des letz- on der katholischen irche auf 61

Konzilsund darübelhinaus durch SL, dem Rückzug ın die el]gene
seine pastorale Ausrichtung auch bewußt Festung, für die schon seit Jängerem e1ıne
intendiert Denn immerklarer trat hervor, Schleifung der Bastionen gefordert WUur-

„pastoral“ nichts anderes Sagı wollte de Die apologetische we  ung,
als „auf den ensc ausgerichtet“. die Furcht VOT errat Von außen wIıe Von

ÖOhne Wenn und ber sollte 1ese Kir- innen, beeinflußte VOT lem die Haltung
3 Die deutlichste Betonung dieser Ausrichtung liegt mıit der C1IS Enzyklika Papst Johannes Il.,

„Redemptor Hom  1118Vor vgl E denText „D  1e€ Würde desMenschen Christus”, Freiburg/Br. 1979 Soweit
Cal um die Pastoralkonstitution audium et spes dieser Ausrichtung 2uch Gertler, Jesus

Die Antwort derheauf Frage nach dem Menschsein, LeipzigLebd auch weitere
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der Amtsträger sehr stark Was sich Wortunddem Heilsangebot Jesu teindlich
außerhalb der eigenen Grenzen ist
INan VonNn vornherein als einen gTT, als Beides wirkt sich © den en
böswillige Beeinträchtigung, als Versuch aUs, essen e  S dieser Einstellung VeOel-
zu Auflösung und Zerstörung All. Diese zewird Grund dafü  Ba ist die Enge, der
orge hatte sich dann auch ach ınnen ıer die Autfgabe der iırCc als den
gekehrt Mehr und mehr entdeckte Menschengerichtet konzipiert ıst Erst auf
äahnliche ın der Kirche AIn Werk diesem Hintergrund wird deutlich, b
Das Mißtrauen War vollständig DCW der Wunsch Von Papst Johannes X XII
den Apologetische wehr glaubte InNan bedeutete, das 0ONZzZı sSo eine Öffnung
ımmerschärter in derKirche selbst prakti- der Kirche einleiten, un ZWAäarl betont
zieren 4 mussen. wirklich Sachgege- pastoraler Ausrichtung auf den Men-
benheiten dazu ZWäaNgen, kann au sich schen Selbstverständlich wollte der Papst
beruhen bleiben Die endenz hatte damit das Christentum ın keiner Weise
und das ist leicht einzusehen Zwel wich- neuzeitlichen Modetrends ausliefern der
tige Folgen für die eigene christliche und den Kategorien des Zeitgeistes unterstel-
TCNICHEe Mentalität. len eiıne Überzeugung lief gahnz im
FEinmal kamen einem unehmend die zu Gegenteil arau hinaus, mıt diesem wel-
schützenden, die bedrohten Wahrheiten ten rogramm die Kirche An 2erın-

den Blick, bestimmte Aussagen ANermn, LA eın wenig in Vergessenheit geId-
und Formeln, die ang schienen. ten Warl. nämlich Jesus Christus für
DieseWahrheitsformeln wurden mıten die enschen gekommen ist und arum
Kräften verteidigt, meist isoliert für sich natürlich bei ihnen auch ankommen will;
und ohne Rücksicht auf den Kontext, VOT dalß mithin jedes Christentum VOT em
allem ohne Rücksicht darauf, r  C und immer darauf Zu cehen hat, die Men-
christlichem Glauben nicht einfach ü schen wirklich zZu erreichen und ıhnen den
ahrheit al und SIC geht, sondern Zugang dazu möglichst zu erleichtern.
immer um eilswahrheit den Deshalb ernt der Missionar e1Ne fremde
Menschen. Sprache, deshalb gibt sich die Schwester
/weitens wurde für diese Einstellung der ım Kindergarten S daß auch Kinder sS1e
Finsatz Von Straf- und Zuchtmitteln verstehen. geht dabei um einenntral-
immer wichtiger. Die Bereitschaft wuchs, punk des Evangeliums, um die ensch-
möglichst rasch zu ihnen zZu greifen, um werdung Jesu Christi Was ware
atsaäc  hliche der vermeintliche Übeltäter also natürlicher als das Bemühen, die
und inde des Christentums unschädlich Frohbotschaft in die prache der Men-
zu machen. Je schützenswerter die Wahr- schen Zeit übersetzen!
heit isoliert fürsich erschien, desto cstärker och wird SOIC eın Versuch ohne Erfolg
wurde derMensch als ihrpotentieller Zer- bleiben, solange den Menschen nicht
storer betrachtet, als Gefahr für die als den Adressaten, den Al  S Glauben Fin-
heit, als e1Ner, der durch seıine Zweitel und geladenen und den Von derna Gottes
durch se1ine chwäche die ÖOffenbarung Gemeinten, als möglichen rıisien
Jesu ständig efährdet Da gilt der sieht, gleich welcher Ausgangs-
Mensch nicht mehr erstier Linie als der situatıon sich befindet, wIıe schwach er

potentielle TMIST, der lauben kann und erscheint der wıe weniı1g Vertrauen Fae)\
der seinen Glauben auch en möchte. zunächst einflößt diese Sicht des
Vielmehr rückt er als derjenige den Menschen hatte sich das Konzil erst wIlie-
bestimmenden Vordergrund, der dem der zu gewöhnen, mußte sıie ZUm Teil
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auch mühsam einüben und erst ach und men fand das Konzil se1ne eigene For-
ach das damit verbundene Menschen- mel ın dem biblischen Bild VOImNn Volk (Got-
bild klären. Wie weit sich S Zweiten tes auf dem Wegu6 Das Eingangskapitel
Vatikanum dieser Blick für den Men- der Kirchenkonstitution treilich das
schen der IC überhaupt urch- Vorzeichen dafür, WI1Ie dieses Bild zu Vel-

dürfte eine och durchaus offene stehen 1st, Zuordnung nämlich zu den
Frage seın. anderen bekannten ern für die Kirche

und nı1e5 1ere1nNes dasandere
Der Mensch berufen ZUF Heiligkeit“ ausgespielt würde. Da  nn deutet sich Ja

ber ist die angedeutete 1C erlaubt? gerade das Geheimnis derrchean,
Verkennt S1e nicht, daß der ensch eın ihre Wirklichkeit uncd ihr Wesen nicht ın
Sünder st? Die rage ware rasch abzutun einer einzigen Formel zu fassen ist, die
mıiıt dem inweis auf Paulus und seine dann ach eli1eDen manipuliert werden
Feststellung, daß dort, dieunüber- könnte.

Die Konzilsväterenüberdies dem Bildmächtig wurde, sich die Gnade alc och
mächtiger erwiesen habe. * 111€e5 jeden- des Volkes Gottes“ einen ZallZ konkreten
£ails 1st richtig: die posıtive Sicht des Men- Rahmen gegeben, als S1Ee ihre Erklärung
schen kann ihren Grund nicht 1m Men- mıiıt dem Satz einleiteten: Lumen gentium
schen finden. och 1äßt sich SS1it Christus e F Christus ist das Licht
vielleicht sag  + Wenn den Konzilsvätern der Völker.‘ Mit dem Wort „Völker“ mel-
die Aufgabe Von „aggliornamento’ und ne') sie alle Menschen. Dieser Gedanke
Öffnung VOT em eım ema TrC steht auch Anfang des zweıten Kapi-
aufging, dann zeig dies allein schon, tels, thematisch n Volk Gottes“
clie pastorale Ausrichtung nicht auf das gesprochen wird: In Innnı quidem tempo-
Individuum eingeschränkt werden soll, Te et in Ornı Deo acceptus est quı1-
daf(% Iso das individualistische ißver- ıme Eum et Operatur iust]-
ständnis der Neuzeit auch für das Thema t1am * R& 5 Zu ler Zeit und in jedem Oolk
Mensch auszuschließen ist. Fs geht nNıe um Gottes Wohlgefallen auf jedem, der
das isolierte Einzelwesen, sondern den ihn fürchtet und gerecht handelt.® Die
Menschen mıiıt all seinen konkreten Bin- ung für jeden wird auch an dieser
dungen, in seiner vielfältigen Lebenswelt, Stelle deutlich hervorgehoben. Gleichzei-
mıit allem, ih als den ausmacht und t1g werden alleVölker in den BlickOIN-
bestimmt, der n  . ıst Gemeint ist in men. Von ihnen hebt sich das ‚Volk Gottes“
Linie der Mensch als Gemeinschafts- ab, ohne S1e jedoch auszuschließen. iel-
We5Po .  x leicht en 1ese Völker, deren 1C
och War nicht eın Kirchenbild, das Jesus Christus ist, das Feld, dem das
diesem Verständnis des Menschen ent- ttesvolk erwächst und das in
sprach, erst och zZu entwickeln? Ohne dieses Gottesvolk eingehen soll „Gott hat
ereVorstellungen und Bilder in Frage S gefallen“, begründet das Konzil
zu tellen INan suchte S16 alle uneh- seınen en, „die Menschen nicht

Die Zwischenüberschrift bezieht sich auf das füntte Kapiteil der Dogmatischen Konstitution über die Kir-
che „‚Lumen gentium’; c  25 handelt u  ber „Die allgemeine Berufung Heiligkeit in der irchS
bau dem zweiıtenPl „‚Das olk Gottes” entspricht.

Röm 5,20
dazu den Titel des zweıten Kapitels vVvon „‚Lumen gentium” Volk Gott  es, dem das Kapitel „Das

Mysterium der Kirche“ vorausgeht. Fbd Nr 65— die verschiedenen anderen er für die Kirche
Nr
Nr
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einzeln, unabhängig Von aller wechselsei- ben berauch das Dekret über den Oku-
tigen Verbindung, ZzUu heiligen und zu ret- IMenısmMmuS auf dem, WNas sich der
ten, sondern S]e zZ.U einem Taufe folgern Jäßt, unddie Pastoralkonsti-
machen. tution beschreibt das Miteinander Von

run  age der kirchlichen Wirklichkeit TC und Welt, Von tauften und ZUr
1st demnach die zn alle und an jeden erIBEe- Autfe Berufenen Wohl ler
en Berufung Gottes. Hier beginnen och hinter ll dem steht der Plan Gottes
Leben und Ordnung, chteund Ziel selbst, der grundlegend allea alle
des gemeinsam gelebten christlichen sammeln will ZUTF Gemeinschaft mıt ihm,
Glaubens Jeder ıst Berufener Und 3  n  }  IUS der niemand Von seiner Seite
VOMmM olk Gottes gilt, 1st zunächst auch chlossen ist. Dieser allgemeine Heilswille
eicher Weise allen angeboten Das fac- wollte in  ®  des zunächst einmal wieder
sen die Konzilsväter ihrer Betrachtung ernstgenommen se1ıNn, hiıs das christliche
ber „Die allgemeine Berufung Heilig- Menschenbild unter diesem Vorzeichen
keit der rchm  „ Ter Blick Konturen erschien und aufleuchtete, die
en »..1 auf das Ziel, dem der Weg der überraschend neu erschienen. Neue
Kirche alle rensoll Berutung und Zie} Schwerpunkte amen ans 1C kaum
entsprechen einander darin, Ss1e allen gesehene Möglichkeiten deuteten sich
gemeinsam sind und gerade diese jetz
Gemeinsamkeit tragender Grund desgall- Von Neuigkeit kann freilich nicht SO

ichen Lebens der jelf se1- gesprochen werden, alc hätte Zeit
Nelr unterschiedlichsten Außerungen ıst etwas Neues erfunden, wohl jedoc
Noch konkreter gesprochen handelt S dem Sinn, hierVerdecktes, Übersehe-
sich dieser Vision des enschen um cS, Unbeachtetes se1ine raft Zu entfalten
eıne konsequente uslegung dessen, Das Glaubensbewußtsein ber
die Taufe ist undbewirkt Der Sinn das den Menschen wurde@]fast VON selbst
Sakrament der Taufe wohl eın wenig anders, tiefer, lebendiger. Ja eiıner

Vergessenheit geraten. Gewiß wuß ‚christlichen Anthropozentrik“ drängte
111 E die IC als Gemeinschaft der die zentrale Stellung des enschen für
en, aber das Problem begann Gottes eiswer 1Ns Bewußtsein, also
schon, Q  z INan sich der verschiedenen nicht 1m Gegensatz zZz.Uu Gott der an
christlichen Konfessionen ermmnnerte. ist iner Theozentrik, sondern als geNnauct
doch erstaunlich, diese run  age Konsequenz der eNung Jesu Christi, des
des ristseins jeder, notfalls SOBar eın Gottes, der Mensch wurde Wird diese
Ungetaufter einem anderen spenden anrnel ernst geNOMUNCNKH, dann ist leicht
kann Christsein heißt dann, gemeinsam zu erkennen, wıe sehr die Gegenüberstel-
die Taufberufung leben und deshalb auf lung, der Antagonismus der oderne

zwischen Gott und Mensch A den wirkli-dem Weg zu seın e viatorIis, wıe
das Mittelalter sagte Im 1C auf das chen Ver  NIisSssen vorbeizielt, wI1e falsch
Menschenbild folgen daraus wichtige und grundlos diese Idee ıst
Züge Die Konzilserklärung Reli- Dalß der ensSC ın die emeinschaf muıt
gionsfreiheit „Dignitatis humanae“® hat Gott und ın die meinschaft mıt anderen
117 Zusammenhang mıiıt der enschen- eingeladen ist, stellt sich als der uUursprung-
ä  de wichtige VvVon ihnen hervorgeho- iche Ansatz Sicht und Auffassungen
a Nr
1d  ‘ Sie gehört den Dokumenten der Schlußphase des



euf Menschenbild des 11 Vatikanums 155

des Zweiten atikanischen Konzils her- scheidende Akt des Ja VO  a seiten des Men-
S Diese Berutung bleibt nanz und schen wird Ja normalerweise der aufe
Sache Gottes, dochgibt sS1e dem Menschen gesetzt und greifbar. Besondere Bedeu-
se1neur und macht ihn erst ZUu dem, tun erhält diese Frage angesichts der frü-
derAfürGott ist und seın soll icher0OIg heren, ganz kanonistisch bestimmten
daraus, dieser ensch sich auch ent- 1C der rcne, ın der die Glaubensge-

meinschaft ausschließlich hierarchischsprechend verhalte und VOT lem diese
Wirklichkeit celbst ausdrücklich anneh- gezeichnet wurde, ausgehend VvVon ben

Die olle Gestalt solcher Annahme ist und sich wıe eiıne Pyramide ach unten
verbreiternd.“* Dieses odell eraber 1e Tautfe Das onzil indes erkennt,

daß T für das irken des Geistes (jottes UTC das letzte onzil eıne beachtliche
och andere Weisen und Möglichkeiten Ausweitung und Ergänzung durch das
geben kann, ber die nicht urteilen Gegenmodell des Volkes Gottes auf dem
en Damit ist VOTI lem die eigentliche Weg‘ Nicht VonNn besonderen Berufungen
Instanz dieser allgemeinen Heilsberufung aus, konkret verdeutlicht:SPapst ber
Gottes 1 Menschen wiederentdeckt, cdas die Bischöfe und Priester bis ın zZz.u den
(sewissen nämlich, C das sich ott wen- Laien, baut sich dieses olk auf Die glei-
det und essen Zustimmung er prinzipiell che Berufung aller, Z.u diesem olk zZzu

sucht gehören und in w  C eingegliedert zu sSeın
uch die Taufe erwächst Au  r iner (Gewis- durch die Tautfe, die (Gewissensent-
sensentscheidung, wenn S1Ie ıst, W C1Ee scheidung jedes Gläubigen ıst c5, die aln
ihrem Wesenachseın mulß Jeach Gege- der gemeinsamen Aufgabe dieses Volkes
benheiten und Umständen entspricht teiilnehmen 1äßt Konsequent esCNTIE
diese Entscheidung des (ewissens als ech- das onzil die der besonderen er u-

Antwort dem einladenden ohne fungen nnerna des Volkes Gottes als
jedoch notwendig und 1n jedem Fall ın Präzisierungen der Tautberufung und gab
einem außeren Taufakt greifbar WEeTtr- ıhnen ihren 1in 1 Blick auf den Dienst
den Dazu ist och manches nNns ertor- an der allgemeinen Einladung er
derlich, dem jedoch 1e7nichtähernach- Christsein Jede besondere Berufung VeTl-

werden kann. 1e Tautfe als steht sich also ach dem Zweiten Vatika-
ausdrückliche Eingliederung die uals spezieller Auftrag Gunsten der
bewußte Gemeinschaft der c Christus Grundberufung des (;ottes und
Glaubenden ıst und bleibt aber ach deren ahmen
christlicher 1C der normale Weg, auf Hierarchie also gibt ©5, dem 1eben und
dem SOIC eın Ja des Gewissens konkret der Ordnung dieses neuen Volkes die-
wird. Mit cdiesem Ja wWI1Ie auch ımmer ©5 NeT, Laien sind beauftragt, un1Namen
konkret WIrTr ist cClie les tragende des Volkes (Gottes dem Leben und der Ord-
Grundlage jedes Christseins gegeben, die nuderWelt ZUuU dienen, ÖOrdensleute sind
einzige unverzichtbare Basıis für das Heil, gesandt, damit dieses olk ber em
während es weiıtere NUur als besondere Mühen 1 Jetzt seın letztes Ziel lebendig
Entfaltung dieser fundamentalen Beru- VOT Augen hat und nicht vergißt. Mit

diesem enVO Dienst verbindenfung richtig zu erfassen und zu deuten ist.
Welchen Sinn in  X  des besitzen entspre- sich die Vorstellungen ber cdas Wie dieses
chend dem /weiten Vatikanischen Konzil Dienstes. Nicht isoliert, sondern 1mm Mit-
weiıtere Ausfaltungen dieser Art? Der ent- einander wird er Für die Hierarchie

il Herausgearbeitet und kritisiert hat 1e5P Sicht VOr allem Congar
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hat das Konzil diesmıt der Idee der mand sakramental ( eil teil, der nicht
gialität“ betont. SO ıst eın gewissermaßen zugleich 41ugen für dieerwird,

e1ne Perspektive, auf die jeder besondereallgemeines Prinzip den dienenden
Einsatz VonNn Christen aufgestellt. Dazu ıst Dienst entsprechend ZUu beziehen ıst
derDialog als erste undgewöhnliche Form Damiit werden auch 1g die nter-
dieses Miteinanders zu rechnen. Kollegia- schiede nicht aufgehoben und nicht e11-
lität und Dialog wirken als normale geebnet. Sehr ZUuU beachten ist
Instrumente und verpflichten den Kleri- jedoch, der Wirklichkeit christli-
kerWIe den Laien und den rdenschristen chen Lebens Empfangen und eben nicht
gleichermaßen in der Unterschiedlichkeit exklusiv verschiedenen Personen ZUgE-
des jeweiligen Dienstes, den jede ruppe schrieben wird, als gebe AA Empfänger,

der Kirche und die Kirche ra die NnIie Geber wWaren, und umgekehrt
hat Ahnlich übergreift auch der cakra- Geber, die n1e Empfänger sind Fin Christ
mentalearakKterdes Dienensam und im kann auch besonderem Auftrag NUur
olk Gottes alle Sonderberufungen, vermitteln, Was ar empfing und weil
mögen uch manche Sakramente ihrer er J vorher empfangen hat Unter dieser
Natur ach gerade besonderen Pflichten Rücksicht könnte INan das Menschenbild
zugeordnet bleiben WIe die Ehe der die des Zweiten Vatikanums SO wiedergeben:

der ensch 1 Bezug auf Jesus ChristusWeihe sich damit der Liturgiekon-
S{l  1072 schon eın bis dahin aum Spür- empfängt und eiDt; gibt, weil elr CIND-
ares Verständnis der akramen  1Ca fängt, und empfängt, uUuUIMNzu geben,
angemeldet und ausgewirkt hat, über- damit er seine Christenexistenz der Ver-
rascht nun nicht mehr Der ensC als mittlung ebt
Vermittler und alc Empfänger gehört Ja Vermittlung meınt hier freilich nicht 11

einen zutreffenden und ungeschmälerten eiıne Tatsächlichkeit, sondern eın Verhal-
Begriff des Sakramentshinein; Sakrament ten, eın Handeln, eın Tun und Lassen Z
ist immer personale Heilsvermittlung. einem Auftrag und auUs eıner Verantwor-
Die Konstitution ber clie Liturgie ”“ stell- tun heraus. Es bedeutet zunächst und
te mıt diesem AI'IS&|CZ die Weichen für ein ursprünglich die Bezeugung des e115, der
VOonNn den Sakramenten her akzentuier- Berufung 2l mMeın muıit Gott

Menschenbild Überwunden wurde Konkretisiert wird diese ın der Berufung
die te, iel zZu Entgegensetzung Sbesonderen Dienst, der innerlich auf
VOo  — Empfänger un Spender; der innere der Berufung ZUI1 Christsein, auf dem all-
Zusammenhang beider Rollen 1 gemeinen Aulftrag und der entsprechen-
mentalen Geschehen als Dienst amn Glau- den Verantwortung autfbaut.
ben wurde sichtbar. Nicht mehr der Spen- Der besondere Dienst hängt damit immer
der nımmt den erstien Platz eın  ® denn WIr Von der Grundberufung ab, trıtt indes
allesindzunächstEmpfängerund1Urweil nicht eintach außerlich und unverbunden

Empfänger sind, können Wr mögli- Zu ihr Für den einzelnen ist viel-
cherweise auch Spender werden. amıt mehr dıe konkrete und Weise, aufwel-
steht wieder 1mM Vordergrund, für das che er Christ zu sein hat Dieser Zusam-
akrament da ist und gemeıint ist der menhang verlangte natürlich och ine
Glaubende, dessen Heil geht rei- Beschreibung und arstellung,
ich nımmt der ICJesu OChristi N1e- die jedoch 1er nicht geboten werden

12 Dieser Text wurde alc erste Außerung des onzils 1963 verabéchiedet. Wie csehr mit ihm die Weichen für
die Arbeiten der enversammlung gestellt wurden, stellt sich emählich heraus.
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kann Fs genuge der zusammenfassende Pastoralkonstitution audium et spes
Hinweis, 1christlichen Glauben all- ıhren klarsten Ausdruck .1“ Das erste
gemeine und besondere Berufung ihren Kapitel dieses lextes handelt iber „D  1e
unverwechselbaren Platz und ihre UNUum- ur der menschlichen ersco 15

kehrbare Ordnung aDen; im Leben des Höhepunkt dieser Aussagen ist ohne
auDens bleiben S1e zudem untrennbar Zweitel der Schlußabschnitt dieses Kapi-
aneinander gebunden. 1e entscheidende tels Christus, der Mensch“ 1® Hier ist
Ausrichtungdes Wegesgibt das geme1lnsa- les kurz und knapp zusammengefaßt,
NZiel des Volkes (ottes VOoTrT; dieser Aus- das Konzil ber den Menschen
richtung aber dient die konkrete Aufgabe Sagen hatte amıt ist auch die Frage ach

dem Menschenbild \}  } christlicher 1Ce1Nes jeden. Die ur des Menschen
ruht den Christen auf der Tatsache, überhaupt beantwortet; enn Christus
daß Sr VO  . der Schöpfung und Erlösung erschließt dem Menschen SPE1NEe höchste
her eingeladen ıst, die Lebensgemein- Ng,weil ar als Bilddesunsichtbaren
schaft mıiıt Gott teilen, nicht sich (ottes vollkommen ensCcC ıst
allein, sondern mıt en anderen, mıt In seiner Menschwerdung hat sich Jesus
denen, die schon auDen, und mıt jenen, Christus gewissermaßen mıiıt jedem Men-
die dazıu en sollen. Die Würde wirkt schen vereinigt, ist ın lem uns gleich
sich annn unterschiedlich ZAUS geworden außer der un Durch ihn
Gegeben ist G1 ın jedem Fall, ob C inem haben alle, die glauben, die en des
Menschen bewußt ist ob er s]j’ie akzeptiert Geistes bekommen und wurden innerlich

ulund entsprechend zu en sucht der erneuert bis ZUr „Erlösung des es Ca

nicht Diese 1C weiıtet das onzil n
usdrücklich „Das gilt nicht Aur tür

Konsequenzen die Christgläubigen“, el 6c5, „sondern
Wer eın weniıgz aufmerksamer auf die Fra- für alle Menschen illens, 1n deren

Herzen die na sichtbar wirkt Da©  z€ achtet, ntdeckt e21m Lesen der Kon-
zilsdokumente, wıe hier e1n christliches nämlich Christusfüralle gestorben ist und
Menschenbil 17N Hintergrund die da RS in Wahrheit ur eine letzte Berufung
Behandlung unterschiedlichster Fragen des Menschen <ibt, die göttliche, mMusSssen
und Schwierigkeiten mitbestimmt hat wIır festhalten, der Heilige Geist en
Dieses Bild rhielt durch die Konzilsväter die Möglichkeit anbietet, diesem Öösterli-
des Zweiten Vatikanums i1Ne Zeichnung chen Geheimnis 1n einer Gott bekannten
und e1ine Kontur, clie cstark Von den Zügen Weise verbunden zZu se1n. olcher und
abstechen, die bis dahin der irche £ür groß ist  + das Geheimnis des Menschen,
das vorherrschende Bild S Menschen dasUrCdie christliche Offenbarung den
maßgebend schienen. Die Beschreibung, Glaubenden aufleuchtet “*
die das Konzil versuchte, gegen Mit seinen biblischen Anspielungen
Ende der Kirchenversammlung der klingt dieserext ausgesprochen vertraut

Von Konsequenzen ist hier In dem Sinn die Rede, die Kirchenversammlung erst durch ihre Bemühun-
gCcH hindurch zZzu dem zusammenfassenden Grundgedanken fand, den Gc1e erst AIn Ende klar tormulieren
wußte
Die Pastoralkonstitution wurde erst Ende des Konzils 1965 ach langen und umfangreichen Debatten

15
verabschiedet.

15 Ebd Nr
1$

Röm 8,23
Nr
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Konzentriert INan sich hingegen auf seıne ebenfalls rem N. Es geht nicht
Aussage, dann wird Von selbst die Frage LUr um eın theoretisches Problem Die
laut, ob denn der Kirche Jahre ach Aufgabe hat bei jedem Schritt ihrer
dem onzil schon wirklich klar sel, Wa Lösung unmittelbar praktische Auswir-
1er behauptet und damit auch gefordert kungen. Und deshalb mischen sich leicht
wird. Das gilt schon für die Vorausset- Interessen In dieses Geschäft, die IrTM-
ZUNg, die Öffnung auf den Menschen und tieren.
das Für-ihn-Dasein Um abernicht?csehr DieorgetragenenBeobachtungenwollen
der Versuchung zu verfallen, Fragen zu nicht abschrecken (janz 1i Gegenteil.
stellen, die sich NUur € andere richten, sel Nüchtern mögen SIEe c<ehen lassen, ZUu

ıst 1ese We  15€ wollen SIE ermuti-dieser Zweitel auf die Theologie ZU
Sspitzt, Mag 1e7 auch nicht das erste und gCN, die aCcC anzupacken.
dringlichste Problem liegen. ber gibt 65 Letztlich ist e5 LUr arum zu tun, das
wirklich schon eiıne eologie VOoH Men- christliche Menschenbild seiner SaANZEN

Katholizität esser ZUuU verstehen und zuschen, ıber Postulate und vieltach pole-
misch klingendeOTWUhinaus, die das realisjieren. Wie jede andereDeutung auch
Menschenbild desonzils seinerVeran- chließt dieseMißverständnisse und
kerung 1m Evangelium für die heutige Zeit bräuche nicht I1 vornherein aUus; das
klar und ansprechend, überzeugend und hängt mıt dem katholischen Charakter
werbend ZUm Ausdruck und ZUT Sprache ZUSammen. Bereitsc und Mut, legiti-
bringt? Die Konzilsväter hatten IN€Vielfalt und Spannungen auszuhalten,
drungen den kzen auf e1ine für ihre sind dafür unverzichtbar. Es geht um jene
Arbeit Tau  are Formel ZzUu seizen ihr Offenheit, auf diehin sich das Zweiteatı-
Bild 1e weitgehend eine Skizze OIC kanische Konzil bewegte Nicht erst der
eın erster Entwurt äßt manche Möglich- Theologie, schon in Familien und
keiten zZzUu deutender Anderung. In wel- Gemeinden, in Diözesen und (emein-
chem Sinn sind heute Theologen an der chaften mu 125P ung ihren atz

en 1C inem Pluralismus VeTlI-Arbeit, diese auszumalen? Ange-
boten werden höchst unterschiedliche, schwommener wird damit das Wort
manchmal widersprüchliche Aus- geredet. Verteidigt wird jene Einstellung,

die der Vielfalt das Bewußtsein derführungen des onzilsentwurfs anc
inzwischen mehr dem, INan grundlegenden Einheit ebendig hält, die

0Or der Kirchenversammlung gewohnt 1 Respekt VOT der eiınen und allgemeinen
WAar. Mlıiıt e1n pDaar kräftigen Übermalun- Berufung ler clie besonderen 1enste der
CN lassen sich Züge überdecken, wenn S1e einzelnen zu würdigen weiß und darum
einem nicht DaSSeN der wWenn Nan S1e für gerade Austausch 111 un ermöglicht;
verunglückt hält Umgekehrt bleibt es ennn sS1e weiß um 1e bereichernde, die

herausfordernde und vertietendemöglich, solche Züge ‚"  .1 ctark ZUu unter-
streichen, sS1e dem Gesamtbild dieses Umgangs miteinander. Das allein
herausfallen und sich mıit ihrem Eigenge- dürfte dem Christen In der heutigen Welt
wicht selbständig machen. Das mufß einen entsprechen.


